
2. Abtheilung. 3. Kapitel. 

Der Weichfelfteoum in Ruffilch-Pulen. 
(Sanmindung bis Beicdsgrenze.) 

I. Stromlauf und Stromthal. 

Unterhalb der Sanmündung gehört das rechte Weichjelufer noch auf 8,3 km 
Länge zum öfterreichifchen Kronlande Galizien. Dann tritt der Weichjelitrom voll- 
ftändig in Nuffifch- Polen ein bis zur deutfchen NReichsgrenze an der Mündung 
de3 Kleinen Grenzflüßchens Tonczyna. Dieje bildet feinen natürlichen Abfchnitt 
des Stromlaufs, trennt aber. dennoch die Untere Weichfel in zwei grundver- 
jchtedene Theile, da die preußifche Strecfe durch forgiame Pflege ein völlig 
anderes Gepräge erhalten hat wie die verwilderte, dev Willfür der Strömungen 
überlaffene Strede innerhalb Nußlands. Aehnlich wie bei der Oberen Weichjel 
erfolgt die Betrachtung des Steomlaufs und Steomthals gefondert für die 
266,5 km lange Mittlere Weichjel von der San- bi3 zur Naremmündung (I A) 
und für die 160,5 km lange xuffifche Strecde der Unteren Weichjel von der 
Jaremmündung bis zur deutfchen NReichsgrenze (IB). Dagegen werden der Ab- 
flußvorgang (ID) und die wafjerwirthichaftlichen Verhältnifje (III) für den ganzen 
Weichjelitrom in Nuffisch-Bolen gemeinfam behandelt, abgefehen von den im 
18. Kapitel gleichzeitig mit denjenigen der Oberen Weichjel und ihrer Ntebenflüffe 
dargeftellten Hochwafjer: und Eisverhältnifjen. 

IA. Mittlere Weidfel, 
(Sanmiindung — Haremmiündung.) 

1. Neberficht. 

Nah Pujch’3 Meinung („Geognoftifche Bejchreibung von Polen“, Bd. I 
©. 37) herrjchte ehemals längs der Besfiden bis zum jegigen Weichjelthale leicht 
zerftörbarer Sanditein vor, während gegen Norden fefte, jchwer zerftörbare Mufchel-
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und Surakalkiteine des jüodpolnischen Hügellandes, weiterhin Kreidemergel und 

Grauwacenjchiefer liegen. Die Weichjel grub fich daher ihr Bett auf der Grenz 
feheide jenes milden Sandjteins aus. „Endlich überwältigte der von Südoften 
einftrömende San die Weichjel und zwang fie, das Gebirge in nördlicher Nich- 
tung zu durchichneiden. Diejer Ducchfcehnitt ift zwifchen Kafimjerz und SJanowjec 
am engiten und am deutlichjten zu jehen. Das Weichjelthal ift hier als Quer: 
thal zu betrachten, das fich freilich jehr bald erweitert.” Wie weit die be- 

zeichnete Anjchauung begründet ift, bedarf an diefer Stelle feiner Brüfung. eden- 

falls bejteht die Thatfache, daß der Weichjelftvom an der Sanmündung eine 
Icharfe Wendung nach Norden vollzieht und bis Nowo-Alekfandrija durch die 
Ablagerungen der Kreideformation fließt, welche an ihren Thalrändern vielfach 
zu Tage treten. Bon Nomo-Meffandrija bi Warfcehau verfolgt der Strom 
nordweitliche Richtung durch das polnische Flachland. Unterhalb diefer Stadt 

biegt er gegen Weiten um in das diluviale Warfehpau— Berliner Hauptthal und 
vereinigt fich gleich Danach mit dem Narew, der ihm die großen Wafjermaffen des 
Bug außer jeinen eigenen zuführt. 

Nowo-Aleffandriia und Warfchau bilden alfo zwei wichtige Grenzpunfte 
natürlicher Theilftrecten, ebenfo die Mündungen der beiden großen Nlebenflüffe 
Mijeprz und Bilica. Weitere Abjchnitte ergeben fich durch das Weberfchreiten 

der Neichsgrenze bei Zawichoft, jowie durch die Mindungen der mittelgroßen 
Nebenflüfje Kamjenna, Sa, Nadomfa und Swider. Die im Ganzen 266,5 km 
lange Mittlere Weichjel theilen wir alfo bei der folgenden Betrachtung in zehn 

Strecken, begrenzt durch die Punkte: Sanmindung—Neichsgrenze (Zawichoft)— 
Kamjennamündung — Zamindung— Nomwo-Mlekfandrija— Wjeprzmindung—Na- 

domkamindung— Piltcamindung— Swidermindung— Warfhau— Nlaremmündung. 
Ber Nowo-Mekjfandrija und Warfchau (Nleranderbrüce) liegen die Grenzpunfte 

an der PBegelitelle. 
Die dfterreichifche Stationirung des Stromlaufes weift an der Neichsgrenze 

bei Zawichoft die Kilometerftation 287,9 auf. Nach der vom vuffischen Ber: 

fehrsminifterium 1892 veröffentlichten „Ueberficht der Binnenwafjerftraßen des 
europätichen Nußlands“ beträgt die Länge der Wafjerftraße von Zamwichoft bis 
Nowo-Alekfandrija 93,1, von da bis Warjchau 153,0 km, zufanmen 246,1 km. 
Dagegen ergab die Abmeffung in der Mittellinie des Stromes (auf den rufftichen 
Generalitabsfarten 1: 126 000) für diefe Entfernungen 83,7 und 140,4 km, zu- 
fammen aljo 224,1 km Länge. Faft ebenfo viel hat das 1826 vom xwuffischen 
Angenienr Köppen ausgeführte Nivellement angegeben, nämlich 223,5 km. Die 
Mehrlänge des amtlichen Verzeichniffes erklärt fich daraus, daß die Entfernungen 
dabei nicht auf die Mittellinie des Strombettes, fondern auf die in diejen Bette 
Schlangenwindungen befchreibende Fahrrinne bezogen find, welche in den einzelnen 
Stredten 8 bis 10°/o länger al3 die für unfere Stationirung benußte Mittel- 
Linie ift. Lebtere mußte als maßgebend angenommen werden, da die öfterreichijche 
und preußifche Stationivung fich gleichfalls auf die Steomachje beziehen. Uebri- 
gens wird bei Hochfluthen die Strömung wohl mehr der Mittellinie des Bettes 
als der gewundenen Fahrrinne folgen.


